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Der Krieg.
Der deutsche Tagesbericht.

WTB . Großes Hcmptqnarller , 17 . April . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz: An der Front keine Ereignisse
von besonderer Bedeutung.

IN der Gegend von Peroise (Flundern) wurde ein feind¬
liches Frugzeug durch unsere Abwehrgeschütze dicht hinter der

belgischen Linie zu« Absturz gebracht und durch Arttklerie-

feuer zerstört . — Oberleutnant Berthold schoß Nordwestlich
von Peronne sein fünftes feindliches Flugzeug, einen eng¬
lischen Doppeldecker, ab. Der Führer desselben ist tot, der

Beobachter schwer verwunde:.
Oestlicher Kriegsschauplatz: Die Russen zeigen im

Brückenkopf von Dünsburg lebhaftere Tätigkeit.
BMaukriegsschauplatz : Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.
v 4b

Ueberaus spärlich ist heute der Tagesbericht ausge¬
fallen , und wenn man nicht zum Vergleich, aber nrit
der gebotenen Vorsicht, die französische Meldung heraN-
ziehen würde, so wäre eigentlich so gut wie nichts zu
verzeichnen . Es läßt sich beiden Berichten entnehmen,
daß die Beschießung der Höhe 304 von 3 Seiten noch fort¬
gesetzt wird . Die Befestigungen müssen dort oben un-
gemein stark sein, denn das Feuer der deutschen Artillerie
ist nun schon 7 Tage auf sie gerichtet . Die französische»
Berichterstatter haben die Räumung der Höhe schon in

ihre Berechnungen eingestellt, denn in der von ihnen an¬

gegebenen französischen Frontlinie fehlt neuerdings der
^ Dotc Mann " wie auch die Höhe 304 , die bisher in

ihren Berichten als — uneinnehmbare — Hauptstellung
bezeichnet worden war . Auf dem rechten Maasufer ha¬
ben sich weiterhin südlich von Douaumont Jnfanterie-
kämpfe entwickelt , in deren Verlauf die Franzosen uns
einige Grabenstücke entrissen und 200 Gefangene ge¬
macht haben wollen — genau so viel, als der ^letzte
deutsche Bericht französische Gefangene meldete. Sollte
der französische Bericht einmal ausnahmsweise nicht ver¬
logen sein , so würde das natürlich von geringer Bedeu¬
tung sein und jedenfalls auf den weiteren Verlauf ohne
jede Einwirkung sein. Der „ Erfolg " würde die Fran¬
zosen ohne Zweifel unverhältnismäßig hohe Opfer ge¬
kostet haben . :

Im Osten haben die Russen wieder größere An¬
griffe gegen die Hindenburgschen Linien , die , nebenbei
bemerkt, eine Front von beinahe 400 Kilometer darstellen,
ausgcsührt . Ter Erfolg dürste , wenn auch der Bericht
nach echt Hindenburg ' scher Art nichts darüber sagt, der
gleiche gewesen sein , wie bei den Vorstößen im Marz.

Die Wirkungslosigkeit des
Handelskrieges.

Je niehr die Hoffnungen des Vierverbands ans ei¬
nen Sieg ihrer Waffen schwinden , um so krampfhafter
klammern sie sich trotz eindringlicher Warnungen ans
dein eigenen Lager (so aus Belgien , Italien und selbst ans
England ) an das vom Handelsminister Runciman im
Unterhaus gesprochene Wort , daß der deutsche Handel
und die deutsche Industrie nach dem Kriege nie wieder
das Haupt erheben dürfe wie vorher.

Den: Krieg der Waffen soll ein Handelskrieg von uner¬
hörter Rücksichtslosigkeit und Schärfe folgen . Der Plan
ist zweifellos sticht übel wie alle Anschläge , die in Lon¬
don ausgeheckt werden . Aber er krankt — wie alle
feine Vorgänger — an einem Mangel : Er unterschätzt
die deutsche Wirtschaftkraft und ihre Grundlagen . Un¬
terschätzt sie , wie unsere militärische Leistungsfähigkeit
zu gering gewertet wurde, als man im Sommer 1014
hoffte, uns durch den- Ansturm von allen Seiten über
den Hausen zu rennen.

Tie Handelsbilanz der Ktrsg führenden ist der si¬
cherste Beireis dafür und die Zahlen in den letzten Jrh-

ren vor dem Kriege. Mnen Wert von rund zwei Mil¬
liarden hatte das Ein - und Ausfuhrgeschäft, das Groß¬
britannien jahraus , jahrein mit den Deutschen abschloß,
an zweiter Stelle standen wir seit langem im engli¬
schen Hauptbuch, übertrofsen nur noch von den Abschlüs¬
sen , die das englische Mutterland mit seinen überseeischen
Besitzungen erzielte. Und in Rußland nahmen wir gar
die erste Stelle ein mit Werten , die die Milliarde weit
hinter sich ließen . In Italien war es ebenso ; auch hier
herrschte Deutschland vor und stillte allein im Ausfuhr¬
geschäft die Taschen der italienischen Kaufleute mit einer
Viertelmilliarde Mark . In Frankreich war der Erb¬
feind der zweitbeste Kunde, eine halbe Milliarde rund
betrugen die Werte , die Deutschland aus der Republik be¬
zog , und nahezu ebenso hoch bezifferte sich die deutsche
Einfuhr . Und auch im Handel der Kleinen, in Belgien,
Serbien und Portugal , sprachen deutsche Kanflente ein
gewichtiges Wort mit , zum Teil das wichtigste . Und
worin hatte dies Wohl seinen Grund ? Auch vor den
Augnsttagen des Jahres 1914 tobte der Wirtschasts-
kamps, mühten sich die Konkurrenten einec ganzen Welt,
dem deutschen Handel das Feld streitig zu machen . Deutsch¬
lands Industrie war nicht zu schlagen trotz der in den
feindlichen Ländern unbekannten Leistungen, die sie
in sozialpolitischer Hinsicht bringt . Oft höcte man es
in diesen Kriegsmonatcn , daß jenseits des großen Was¬
sers die Fabriken einfach ihre Pforten schließen muß¬
ten, weil für die deutschen chemischen Produkte schlechter¬
dings kein Ersatz zu beschaffen war . Unsere Wirtschafts¬
kraft ist nicht gebrochen . Im Gegenteil : Ter Zwang
des Krieges hat: uns gelehrt , alle Mittel noch Haus¬
hälterischer zu gebrauchen , um aus Kleinem Großes zu
schaffen.

Ohne den Handelsverkehr mit Deutschland wenden
auch die Entente -Staaten auf die Dauer nicht anskommen
und zu dieser Einsicht wird sich das neidische Krämer¬
volk über dem Kanal noch bequemen müssen , wenn die
deutschen Millionen in ihrem Beutel fehlen. Ja , die
höchstwahrscheinlich zustande kommende Vereinigung Dent-
lands und seiner Verbündeten zu einem Wirtschastsbund,
der die Beteiligten vom feindlichen Ausland zu einem
großen Teil wirtschaftlich unabhängig machen wird , kann
es dahin bringen , daß trotz aller großen Reden die Feinde
nach den deutschen Fleischtöpfen sich sehnen werden. Da¬
für wird schon die menschlichste aller menschlichen Eigen¬
schaften sorgen, der Neid.

Wie sich die Engländer verrechnen.
Als es sich in London um Krieg oder Frieden

handelte, da sagte Herr Asquith im Unterhaus : . Es
wird für England wenig ausmachen, ob wir am Kriege
reilnehmen, oder ob wir ihm sernbleiben. Am 19 . Sep¬
tember 1914 schrieb noch die Londoner „Nation " : „ Wenn
der Krieg ein Jahr dauert , ist 6 Milliarden Mayk wahr¬
scheinlich ein bescheidener Kostenanschlag , und ein drei¬
jähriger Krieg, mit dem manche bedeutenden Autoritäten
rechnen , wird wohl nicht ewniger als 20 Milliarden
kosten .

"
Wie wenig Verständnis hatte man sechs Wochen,

nachdem der Krieg begonnen hatte, für den Umfang
des Abenteuers , in das man sich gestürst hatte . Schon
im April 1915, als der Krieg erst acht Monate dauerte,
bestand in England bereits ein Fehlbetrag von 6 Vi Mil¬
liarden Mark , und die Kriegskosten wuchsen täglich mit
Schnelligkeit. Bis Ende des Rechnungsjahres 1913/17
wird der Betrag für reine Kriegskosten mindestens 47stz
Milliarden ausmachen für eine Zeitdauer , die noch vier
Monate kurzer als diejenige ist, für die die „Nation"
vor anderthalb Jahren 20 Milliarden anseßte.

Das englische Volk hielt sich schon in Friedens-
Zeiten für sehr stark besteuert, als es 4 Milliarden Mark
aufzubringen hatte , muß in diesemJahr mehr als 10 Mil¬
liarden leisten.

Es wird über die Kriegsleistung der englischen Mi¬
nister häufig schlecht geurteilt , besonders im eigenen Land
wirst man ihnen halbe Maßnahmen und Zaudern vor.
Aber Englands finanzielle Strategie ist verwegen genug.
Der Wagemut der Regierung und die Opserwilligkeit des
Volkes sind zu bewundern . Die direkten Steuern ha¬
ben eine Höhe erreicht, die vor ein paar Jahren ge¬
radezu fabelhaft erschienen wären.

Außer der Kriegsgewinnsteuer von 1720 Millionen
Mark sind die durch den Kviegshcmshalt eingesührien
Steuern bestimmt, noch lange Zeit nach dem Frieden in

Kraft zu bleiben. Der Hauptzweck ist ja nicht der, un¬
mittelbar die Kriegskosten zu decken . Dazu würden sie,
wie reichlich sie auch sind , bei weitem nicht misreichen.
Sie sollen besonders als Grundlage Ser Anleihen dienen.
Die Vergrößerung der dauernden Einnahmen (d-. h. au¬
ßer der Kriegögeminnsteuer) für das zukünftige Jahr
gegenüber dem abgelaufenen Jahr wird geschätzt auf
1860 Millionen Mark . Tie Staatsschuld ivird um 26ps
Milliarden erhöht werden müssen . Bei Berechnung von
5 v . H. Zinsen und 1 v . H . Tilgung würde .! hierfür
jährlich 1580 Millionen erforderlich sein . Bereits jetzt
ist dafür also reichlich gesorgt, zumal wenn man be¬
rücksichtigt , daß von den 26 Vs ' Milliarden nicht weniger
als 9 Milliarden Vorschüsse an die Bundesgenossen und
Kolonien bedeuten.

Gewiß;, die Engländer sind raffiniert , aber ihr
grenzenloser Hochmut läßt sie doch meist in die eigene
Falle tappen , zum Glück für die anderen , die nicht so
„durch" sind. Griechenland, Holland , Bulgarien und
Rumänien , am Ende auch Japan sind deß Zeugen.
Und was es mit dem Bierverband unter sich noch wer¬
den wird , das wird die Zukunft lehren.

Schätze des Schlachtfeldes.
In der „Liller Kriegszeitung " schreibt Freiherr Kurt

von Reeden : Die Geschichte fängt mit einem Lungen¬
schuß an , den ein junger Hanptmann erhallen mußte,
um der großen Sache in anderer , ungeahnter Weise zu
dienen . Im Frieden war er Bürgermeister in Schle¬
sien und muß da sehr praktisch , fürsorglich und sparsam!
für seine Stadt gewesen sein ; jetzt sitzt er im Norden von
Verdun und hebt die Schätze des Schlachtfeldes, das zu
seinem Frontabschnitt gehört.

Die alte Schlachtvilderoomantik der umherliegenden
Gewehre, Säbel , Tornister , Helme Kanonen ist zerstört
durch die „Schlachtfeld-Aufräumkompagnie ", oder wie sie
heißen mag . Es ist Arbeitsmannschaft , die , oft mitten
im Feuer , den - ihr zugewiesenen Raum absucht , Ord¬
nung macht und dafür sorgt , daß nichts umkommk , die
für das Heer und für das Vaterland in unablässiger Ar¬
beit spart auch mit Einsatz des Lebens.

Da liegen in dem bunten Haufen die zerschossenen und
mit Picken eingeschlagenen Stahlhelme von Malancourt!
— Ganze Berge haben sich hier in den letzten Tagen
älls vielen Wagenkasten astsgetürntt , ein wüstes Durch¬
einander schmutzigen , verrosteten, blutigen Zettas . Alle
französische Säbel mit Bvonzekörben, Gewehre ohne Kol¬
ben oder mit ganz verwundenem Laus , der wie dünner
Draht durch den Druck der Explosion gebogen ist , fran¬
zösische Maschinengewehre allen Systems , Revolverkano-
nen und Massen ihrer eigentümlichen Munition , deren
Patronenhülse und Granate ein einziges langes Stück
Messingrohr zu sein scheinen . Dann die Kisten voll¬
gepackt mit Ladestreifen, aus denen hellrot die spitzen
Kupfermäntel des französischen Jnsanteriegeschosses leuch¬
ten . Neben ihnen stehen friedliche Schützengrabenpum¬
pen verschiedenster Art aus den eroberten Stellungen.
Unaufhörlich kommen neue Wagen , gerüttelt voll mit
frischer Beute . Es wird sortiert nach Art der Verwen¬
dung . Sattst -' Und Riemenzeug häuft sich zu einem Berge,
nebestan liegt der Gummi , oft nur in trübseligen Resten,
dann Zink in Gestalt von alten Eimern oder zerbrochenen
Regenröhren ; der größte Schatz aber ist Knpftr und Mes¬
sing, große Kessel und - anderes Gerät aus dem Brand¬
schutt und eine wunderschöne Reihe meterlanger leerem
Messingpatronen modernster französischer Flachbahnge¬
schütze . Das gibt ordentlich ans.

Was aus stvlzen Flugzeugen werden kann, wenn
sie brennend Herabstürzen, ist nebenan zu sehen . Ganz mit
Lehm verschmierte Neunzylindermotore sind das einzige,
was noch halbwegs die Form behalten hat ; der Rest ist
zerknittertes Altmaterial und ein paar kleine vorkohltd
Holzstückchen vom Traggestell.

Der Krieg ist ein rascher Verbraucher, das ist nicht
zu ändern ; aber es ist dafür gesorgt, daß nichts ver¬
schwendet wird , denn jedes nicht bis zum Ende aus-
geNutzte Eigentnnt des Heeres bedeutet einen Verlust all.
Rohmaterial und vor allem an Arbeitskraft . Wir ver¬
brennen heute in strodernen Städten sogar den Kehricht
und gewinnen Kraft und Licht daraus . Daran MUß
wohl der Hauptmann -Bürgermeister stark gedacht ha¬
ben, als er seine Mwaienhandlung aus dem Schlacht¬
feld einrichiete.-



^ Die Ereignisse iw Westen.
Der sranzösiiche TaqeSberrckn.

WTB. Patts, 17 . April . Amtlicher Bericht von gestern
mittag: Zn der Nacht dauerte aus dem linken Maasufer im
Abschnitt von Avocourt und dem Caurettewald der Artillerie-
Kampf fort. Auf dem rechten User haben wir gestern einen leb-
hasten Angriff auf die deutschen Stellungen südlich von Douau-
mont gemacht . Dieses Unternehmen gelang vollständig , ließ
UNS einige feindliche Grabcnabschnirte besetzen und 220 Gefangene
machen , darunter 2 Offiziere. 2n der Woevre -Ebene Beschie-
tzuna unserer ersten Linie mit Unterbrechungen . Don der übrigen
Front ist außer dem üblichen Geschützfeuer nichts wesentliches
^ ^

Ab^ nds: Auf dem linken User der Maas beschoß der
Feind heftig unsere Stellungen im Wald von Avocourt und
«mf der Höhe 304 . Auf dem rechten User Tätigkeit der beiden
Artillerien in der Gegend von Douaumont und in Ser Wveore,
j» den Abschnitten Mculainville, Hauüimont und Eparges . An
- er übrigen Front war der Tag verhältnismäßig ruhig.

Belgischer Bericht: Ziemlich lebhafter Artillerie-
Kamps in der Gegend nördlich von Steenstraate und östlich von

lRamscapelle . Wir zerstörten einen feindlichen Beobachtungs-
stposten und betonierte Unterstünde.

Der englische Tagesbericht.
WTB. London. 17 . April . Amtlicher Bericht von ge-

stern: Gestern abend machten wir nach der Sprengung zweier
Minen einen kleinen Angriff auf die feindlichen Graben Milch
Der .Straße Bethincourt -La Basfee mit befriedigenden Crgeb.
Nissen . Heute herrschte Artillerietätigkeit in der Nähe von Ar-
ras . Neuville, Gramay und Loos . ^ mDie Admiralität teilt mit : Am Abend des 14 . April
unternahmen drei Marineflugzeuge einen Strestzug nach Kon-
stantinopel , wo sie auf eine Pulverfabrik und auf Flugzeug»
schuppen Bomben abwarfen. Ein Marineflugzeug besuchte Adria-
nopel und warf Bomben auf die Eisenbahnstation ab . Mit
Flugzeuge sind unbeschädigt zurückgekehrt . Der Flug nach Kon-
stantinopel und zurück matz 300 Meilen. Das Wetter war zu¬
erst schön, schlug aber später in Wind , Regen und Gewitter um.

Die Lage im Osten.
WTB . Wien , 17 . April . Amtlich wird veclautbart

vom 1 . April 1916 : 7 9
Russischer Kriegsschauplatz: Am oberen

Sereth schlugen unsere Feldwachen einen russischen Vor¬
stoß ab. Sonst nichts Neues.

Der russische Kriegsbericht.
WTB. Petersburg , 17 . April . Amtlicher Bericht von ge¬

stern. Westfront: Die feindliche Artillerie beschoß den
Brückenkopf von Uexküll . In der Gegend nördlich von Smor-
aon griffen die Deutschen am 15 . April bei Tagesanbruch an.
Ille ihre Versuche , oorzudringen, wurden durch unser Kon-,
Leninsches Feuer vereitelt und waren ohne Erfolg . Während
der Artillerievorbereitung zum Angriff verwandte der Feind
Geschosse , die erstickende Gase verbreiteten. Südlich des Bahn-
Hofes von Olyka gingen wir an einzelnen Stellen vor. —
Kaukasusfront: Fn der Küstengegend und weiter süd-
lich vertrieben unsere Truppen nach heißem, sehr heftigem Kampf,
unterstützt durch Artilleriefeuer von Land und See her , die
Türken aus ihren mächtig befestigten Stellungen auf dem lin¬
ken Ufer des Kara Dere (25 Werst östlich Trapezunt ) . Wir
verfolgten energisch den Feind . Die wiederholten Angriffe des
Feindes in der Richtung auf Baiburt wurden alle mit gro¬
ßen Verlusten für den Gegner abgeschlagen.

Nach langer Pause hat der Austausch deutscher und rus¬
sischer Kriegsbeschädigter wieder begonnen. Heute morgen sind
1 Offizier , 2 Aerzte und 228 Soldaten über Finland hier
«ingetroffen.

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 17 . .April . Amtlich wird verlautbart

vom 1 . April 1916 :
Italienischer und südöstlicher Kriegs¬

schauplatz: Nichts von Bedeutung.
Der italienische Tagesbericht.

WTB. Rom, 17 . April . Amtlicher Bericht von gestern:
Tätigkeit der beiderseitigen Artillerien . Feindliche . Truppen¬
bewegungen im Gebiet zwischen dem Lagarina- und dem Su-
gonatal . Kleine feindliche Angriffe gegen unsere Stellungen
bei Sogiio , Aspio und Milogrobe (Oberes Asttcoj wurden

abgeschlagen. 2m Suganatal haben wir den Gegner gezwun-
gen, «ine Stellung am Monte Larbonile südöstlich von Lrsico
zu räumen, die wir dank dem Sperrfeuer unserer Artillerie
halten . In Kärnten Artilleriekampf längs der Frontabschnitte
vom Dcganotaie bis zum oberen Buttal. Auf dem Mrzti
Vrh in der Nacht zum 15 . April unschädliche Feuerstürme des
Kegners aus Maschinengewehren uud Infameriegewehren gegen
die Stellungen , die er am 12 . Aprst vergeblich angegriffen hatte.
Auf dem Karst setzten kühne Vorstöße unserer Infanterie östlich
Selz und Monfalcone uns in den Besitz weiterer Vorstellungen.
Wir nahmen dem Feind ungefähr 20 Gefangene und eine Kiste
mit Bomben und Munition ab.

307 gegen 40 Stimmen
WTB . Rom , 17 . April . Tie Kammer hat oas Bud¬

get der auswärtigen Angelegenheiten in geheimer Ab¬
stimmung mit 307 gegen 40 Stimmen angenommen.

Meuterei in Italien.
GKG. St . Gallen , 17 . April . Das „Tagblatt"

meldet von der italienischen Grenze, daß italienische Trup¬
pen gemeutert hätten , weil sie sich nicht an die Jsonzo-
fvont versetzen lassen wollten . Viele flüchteten auf schwei¬
zerisches Gebiet.

WTB . Rom , 17 . April . In Genua sind die
Straßenbahner in den Ausstand getreten, weil ihnen
die wegen der Lebensmittelteuerung geforderte LGmer-
hung nicht gewährt wurde.

Die vernichtete Unabhängigkeit.
GKG . Rom , 17 . April . Der frühere Minister¬

präsident Giolitti äußerte sich zu einem Freunde , die
Unabhängigkeit Italiens sei auf lange Jahre vernichtet.
Die behauptete Abhängigkeit von Deutschland und Oester¬
reich habe Italien jährlich 1Hz Milliarden Mark ein¬
getragen , die dafür eingetauschte tatsächliche Abhängig¬
keit von England und Frankreich habe nur Drohungen
und Versprechungen gezeitigt. Das italienische Volk werde
früher oder später von den Sonnino usw . den Preis für
das vergossene Blut verlangen.

Neues vom Tage.
Unnütze Leute.

WTB . Stockholm , 17 . April . Rußkoje Slovo ent¬
hält unter der Ueberschrift „Unnütze Leute" folgende
Notiz : In Kostvona sind 1600 deutsche Kolonisten an¬
gelangt . Der Gouverneur meldet, daß er für diese Leute
keinen Platz und keine Nahrung habe und sich weigere,
sie in der Stadt aufzunehmen. Die Leute sind also ein¬
fach dem Verhungern preisgegeben.

Griechische Finanzschwierigkeiten.
G . K . G . Athen , 17 . April . Der Rücktritt des

Finanzministers Tragumis erfolgte, weil der griechische
Staatshaushalt sich in Schivierigleiten befindet, die ohne
fremde Hilfe nicht geordnet werden können. Ter Vier¬
verband will das Geld nur vorstrecken , wenn Griechenland
sich ihm anschließt , und die Unterhandlungen mit Amerika
scheinen sich zerschlagen zu haben, weil von dort ver¬
mutlich ein ähnliches Ansinnen gestellt wurde.

WTB . Athen , 17 . April . (Reuter . ) Aus gutesr
Quelle verlautet : Kriegsschiffe des Biccverbandes hätten
in der Sudabai ( im Norden der Insel Kreta) Anker ge-
irorfen . Truppen seien nicht gelandet worden.

Der Bierverband in Griechenland.
WTB . Athen , 17 . April . Ministerpräsident Sku¬

lldis hat am Samstag in der Kammer die Angelegen¬
heit der Unterschlagung russischer Säcke klargelegt. Es
handelt sich nicht um russisches , sondern um griechi¬
sches Eigentum , das Bulgarien zur Erleichterung der
Mehlzufuhr von Bulgarien nach Griechenland überlassen
werden sollte. — Wie aus Pyrgos gemeldet wird, drang
eine französische Marineabteilung gewaltsam in Knta-
kolo ein, um nach Benzin zu suchen. Dem Gendarmerie-
chef, der dagegen Einspruch erhob, antwortete der sran-

Auf dunklen Pfaden.
Roman von A. Hotner - Grefe.

(Fortsetzung . ) ( Nachdruck ne - holen. )
etwas gar zu viel und'

zu freundschaft-
lich mir diesem Forstmann« . Gelegentlich wollte Steinbergihr andeuten , daß ihm dies nicht so ganz passend erschien.

Freilich , sonst hatte ja er selbst Fritz Axmann sehr
85 ^7? . gehabt ; aber jetzt regte sich manchmal in ihm ein
Geiuhl, das beinahe wie Eifersucht aussah, wenn er andas oftmalige Zusammensein Frau Ottas mit dem Försterdachte.

*r <chf die Straße hinabkam, standen unweit vom
schlösse drei Männer . Der eine — ja — das war der
Horniayer-Hemi, dieses verwilderte Subjekt, mit dem Ott«und der Förster auch immer viel zu viel Federlesen»mochten ! Dieser wüste » «nsch gehörte längst entlassenund fange,og : «»» »«« herrschaftlichen Diensten lNeben dem Hannover stand ein fremder Mann,welcher tedhall auf de» Waidarbeikr emiprach . Und vorLen Leide» stand der dritte.

wmf Sternberg ihm gerade ins Gesicht sehen.Das kam ihm ganz jsndrrbar bekannt vor. Gm glattes.
varbrndiLch lächelndes Antlitz!

Ach, das war jener französische Chauffeur, welcherdamals , im Herbst , des unglückselige, kleine silberne Au t«hierher gebracht hatte ins gräfliche Forscheusl
Beinahe instinktiv wich Steinberg einen Schritt zu¬

rück ; aber der Hormayer -Heini hatte ihn bereits erblickt.
Demütig zog er den alten Lodenhut.
„Halten zu Gnaden , Herr Graf, aber die zwei Herren,

hie suchen den Herrn Grasen schon überall l Der eine
Herr kann nicht Deutsch. Aber der andere hat mich ge¬
fragt , ob der Herr Graf net a Auto haben, a graues,
kleines Wagerl."

Wortreich trat der Fremde näher und verneigte sich
«rtig.

„Gewiß, Herr Graf . Ich bin hier mit dem Chauffeur
sDolmont aus Paris , den ich zufällig bei einem Auto-
i rennen Hennen lernte . Er schilderte mir einen Wagen,
rvelcken Harr Oral vvr einiaen Monaten gekauft haben

von oem oarnangen cherrn oes Eyauneurs . und er
sagte , hierher habe er den kleinen Wagen gebracht . Ich
möchte nun sehr bitten, diesen Wagen ansehen zu
dürfen, da in Oesterreich dieser Typ gänzlich unbe¬
kannt ist !"

Graf Steinberg war weiß geworden bis in die Lippen.
„Ich bedaure," sagte er eisig , „nicht dienen zu kön¬

nen. Ich habe den Wagen längst wieder verkauft."
„Und Herr Graf können mir nicht sagen , an wen ?"

fragte der Fremde . „Ich interessiere mich so sehr dafür !"
„Nein, es tut mir leid . Aber ich weiß nichts dar¬

über !" preßte Steinberg hervor.
Er zog den Hut und schritt davon, die beiden äußerst

verblüfft stehen lassend.
Als er sich umwandte , sah er, daß unweit vom

Schloßtor ein Auto wartete, und daß der Chauffeur mit
seinem Bekannten soeben einstieg. Eine Minute später
fauste das Gefährt davon.

Der Graf atmete tief auf. Gott sei Dank, daß die
zwei fort waren ! Hoffentlich kamen sie nie , nie wieder!
Aber wenn sie nun auch anderswo forschten, plauderten?

Beim Himmel, dieser unüberlegte Streich Ottas schien
nun Folgen nach sich zu ziehen, welche schwerwiegend
« erden konnten.

Wenn man das Auto auf irgendeine Art entfernen
könnte ! Aber es war unmöglich , damit wegzusahren!
Die Beschreibung des geheimnisvollenKraftwagens , welcher
hinter der ankommenden jungen Freifrau von Werbach
gefahren war , diese Beschreibung kannte hier fast jeder
Mensch, denn Josef hatte oft genug das kleine Gefährt ge¬
schildert, welches dann so rätselhaft und seltsam verschwun¬
den war , um nie mehr aufzutauchen.

Jetzt stand es in dem kleinen Holzanbau im Forst¬
hause versteckt. Aber war es da wirklich sicher vor jedem
Späherblick?

Der Graf grübelte und grübelte. Er war so tief ver¬
sunken in seine Gedanken , daß er es gar nicht bemerkte , als
ihm jemand behutsam rolgte.

Eine ziemlich weite Strecke hinter ihm ging der Hor¬
mayer -Heini . Er schien den gleichen Weg zu haben wie
Äraf Steinberg.

Als der Graf endlich auf sein Forsthaus zuschritt, in
dem er jetzt »ft nächtigte , zögerte der Hormayer einen

zösische Befehlshaber , daß er unter Umständen von ftinen
Schiffskanonen Gebrauch machen würde . Die Nachfor¬
schungen verliefen ohne Ergebnis . Der Vorfall machte
einen für die Franzosen höchst ungünstigen Eindruck. Nur
der Besonnenheit des griechischen Gendarmerieafsiziers
ist es zuzuschreiben , daß ein blutiger Zusammenstoß ver¬
hindert wurde.

Die amerikanische Meldung.
G . K . G . Neivtzork , 17 . April . Die srühece Mel¬

dung über den Zusammenstoß der amerikanischen Trup-
Pen mit mexikanischer Bevölkerung in Parral wird durch
genauere Nachrichten ergänzt . Major Dopkins drang
mit 150 amerikanischen Reitern in Parral ein, obwohl
laut Vereinbarung der Regierungen die Amerikaner in
keine Städte und Dörfer einrücken sollten . Diese .Ge¬
bietsverletzung verursachte unter der Bevölkerung eine
große Aufregung und bald waren die Reiter von bewaff¬
neten Bewohnern umzingelt . Es entspann sich ein Kampf,
bei dem sich die Amerikaner in den Häusern verschanz¬
ten . Trotzdem ist die Mehrzahl von ihnen gefallen.
(Hidalgo de Parral ist eine Gebirgsstadt M Staate
Chihuahua mit etwa 17 000 Einwohnern . Es befinden,
sich dort reiche Silb ergruben, die von amerikanischen
Kapitalisten ausgebeutet werden . Bemerkenswert ist, daß
die amtliche amerikanische Meldung behauptete, es seien
nur 2 Reiter gefallen , während viele Mexikaner getötet
seien. Solche Berichte machen die Engländer auch, die
nirgends Verluste gehabt haben wollen . Uebrigens könnte
man es schließlich dem Herrn Wilson nachfühlen, wenn
er die Truppen aus Mexiko jetzt zurückziehen wollte.
Zwischen Mexiko und den Vereinigten Staaten besteht ein
alter Gegensatz , seit 1845 Texas sich den Vereinigten
Staaten anschloß. Darüber brach 1846 ein Krieg aus,
bei dem Mexiko die jenseits des Rio Grande del Nvrte
gelegenen Teile der Staaten Tamaulipas , Cohahuila und
Chihuahua , ferner Neu-Mexiko und Neukalifornien , die
Hälfte seines Gebiets mit I V2 Millionen Geviertkilo¬
meter an die Vereinigten Staaten verlor . Damit WM
der mexikanische Plan eines großen spanischen Westens^
der dem aufstrebenden englischen Osten das Gleichgewicht
halten sollte, zerstört . Aber der Haß der Mexikaner
gegen die Nordamerikaner , die ihr Land wirtschaftlich
ausbeuten , ist geblieben. D . Schriftl .)

In der Klemme.
WTB . San Antonia (Texas ) , 1 . April . Der

Kommandant des 10 . amerikanischen Kavallerieregiments,
das , wie man glaubt , nördlich von Parral abgeschnit¬
ten ist, hat das Hauptquartier ersucht, ihm sofort ein
Flugzeug zu schicken, da er eine wichtige Meldung über
die Ereignisse nach der Ueberrumpelung in Parral zu er¬
statten habe. General Pershing teilt mit , daß am Frei¬
tag 40 Banditen bei S -atero eine Automobilkolionne
angegriffen haben, aber vertrieben worden seien.

Kleine Nachrichten vom Kriege.
WTB . Bern , 17 . April . Wie der römische Korre¬

spondent des Mailänder „ Secolo " meldet, bestätigen sich
die Nachrichten nicht, daß die Senussen Unterhändler zu
den italienischen Militärbehörden in Tripolis geschickt
hätten.

WTB . Berlin , 18 . April . Die Vossische Zeitung mel¬
det aus Athen : Köniz Konstaatia von Griechenland drückte
dem Berichterstatter der Vossischen Zeitung gegenüber die
Zuversicht aus , es werde ihm gelingen , das Staatsschiff in
den sicheren Hafen zu bringen.

Augenona. Dann scywenrre aucy er av , aoer nur, um
das alte Haus zu umkreisen und es scharf im Äuge zu be¬
halten.

Er stand eben ein wenig erhöht und blickte über die
Mauer , welche den Hof des Steinbergschen Forsthauses
umgab , eifrig spähend, ob er nirgends etwas Interessantes
entdeckte. Der Heini Hormayer hatte sich von jeher gut
verstanden aufs Beobachten. Immer hatte er gefunden,
daß es sehr gut sei, soviel als nur irgend möglich von
oem lieben Nächsten zur Kenntnis zu nehmen, ohne daß
dieser davon eine Ahnung hatte. Und sehr oft war er da¬
bei schon gut gefahren.

Er lächelte verschmitzt vor sich hin.
Günstig war die fatale Geschichte mit dem Förster

Axmann ja gottlob doch noch abgegangen I Freilich , es
war sehr dumm, daß dieser nun sein Versteck kannte. Aber
es nützte ihm nicht viel , wenn er auch just den Zugang
zur ' äußeren Höhle wiederfand. Die Hauptsache war doch»
daß niemand die inneren Gänge und ihre Verbindungen
kannte. Der Hormayer aber wußte dort , in dem Labyrinth
von Felsengängen und Spalten , ebensogut Bescheid, wie
hier auf der Landstraße . Den einen Eingang in die in¬
nere Höhle hatte er heute in aller Frühe fest durch einen
herbeigeholten Block verrammelt.

Nun mochte der Axmann bloß suchen und schauen,
wie er hineinkam.

Die beiden anderen schmalen Eingänge in das In¬
nere der Höhle, die fand er wohl niemals . Also für
gute Schlupfwinkel war gesorgt.

Nun hieß es nur auch dafür sorgen, daß man die
hübsch« Gesellschaft dahier fest in der Hand behielt. Das
waren ja lauter feine Vögel!

Die fünfhundert Gulden des Axmann — das war
gewiß nur der Anfang gewesen.

Die Baronin war ja schwerreich. Die mußte viel,
viel Geld dranwagen , wenn sie sein Schweigen erkaufen
wollte. Daß sie nicht unbeteiligt war an dem geheim¬
nisvollen Verschwinden der Papiere , das lag ja sonnen¬
klar am Tage?

Wäre sie sonst überhaupt auf seinen Brief ringe-
aanaen ? .

Fortsetzung folgt.



Amtliches.
Schweinemast.

Das Kgl . Oberamt Calw macht bekannt:
An Schweinemäster, welche sich zur Ablieferung von

Schlachtschweinen an eine ihnen zu bezeichnende Stelle ver¬

pflichten , können durch den Kommunalverband Futtermittel
(Getreideschrot , Maismehl , Nachmehl) zu ermäßigtem Preis
(15 Mk. für den Zentner) abgegeben werden. Für 1 Schwein
können 5 Zentner beansprucht werden ; es muß dafür 1

Schwein im Lebendgewicht von über LOO Pfund , nüchtern
gewogen, abgeliefert werden.

Landesnachrichten.
Rlteurtel». 18 . April 191«.

* Das Eiserne Kreuz hat erhalten : Felix Reichert,
Kriegsfreiw., von Nagold.

' Die Silberne Verdienstmedaille wurde unter Beförder¬
ung zum Gefreiten verliehen : Friedrich Lutz, Hafner,
von hier.

— Sommerfahrplan . Am 1 . Mai t91L , der am
30 . April nachmittags 11 Uhr nach der gegenwärtigen
Zeitrechnung beginnt , tritt auf den wnrttembergischcn
Staatseisenbahnen der Sommerfahrplan in Kraft . Bon

seinem Vorgänger unterscheidet sich, wie der „Staatsanz .
"

schreibt, der neue Fahrplan nicht wesentlich . Die Gründe,
die seit Kriegsbeginn zu einer Einschränkung der Fahr¬
leistungen gegenüber der Friedenszeit Veranlassung ge¬
geben haben, bestehen teilweise sgar in vermehrtem Maße
fort . Die Abgabe von Personal an die Heeresverwaltung
zum Dienst mit der Waffe,zu den militärischen Eisenbahn¬
formationen und zum Kolonnendienst im besetzten Feindes¬
land reißjt immer größere Lücken in den Personalstand,
die nur schwer auszufüllen sind . Die Zahl der für den

Zivilverkehr zur Verfügung stehenden Betriebsmittel ist
erheblich vermindert . Tie Wünsche auf Neueinlegung von

Zügen mußten daher abgesehen von wenigen besonders be¬

gründeten Fällen unberücksichtigt bleiben , dagegen sind
durch Verschiebungen einzelner Kurse einige Verkehrsver¬
besserungen erreicht worden.

— Eiereinfuhr . Die Einfuhr von Eiern aus dem
Ausland soll ausschließlich der Zentraleinkaussgesellschaft
in Berlin Vorbehalten werden , um dem bemerklich wer¬
denden Wucher zu steuern.

— Der Aigarettentabak . Der aus dem Aus¬
land eingeführte Zigarettentabak soll , nachdem die Reichs¬
regierung von der ursprünglich beabsichtigten Monopoli¬
sierung der Einfuhr abgatomaren ist, nunmehr einer

Meichszentraletrrkaufsgesellschaft zugesührt werden . Von
der Gesamteinfuhr sollen 15 v . H . für notleidende mitt¬
lere und kleinere Fabriken beschlagnahmt werden und

zwar zum Einkaufspreis zuzüglich der dem Importeur
erwachsenen Kosten . Bezweifelt die Zentralgesellschast,
daß der Einkaufspreis richtig angegeben ist, so kann sie
ihn schätzungsweise bestimmen.

— Zum Zuckermangel . Woher in Deutschland,
das sonst säst ganz Europa mit Zucker versehen hat, auf
einmal der Zuckermangel Herkommen soll , kann man

sich nicht erklären . Mag auch die Anbaufläche für Zucker¬
rüben im Kriege etwas zurückgegangen sein, so hat dafür
— hoffentlich — das feindliche Ausland auch keinen Zucker
mehr von Deutschland erhalten . So schreibt die „ Zei¬

tung der Köche " : Zuckermangel in Deutschland ist Wahn¬
sinn , ist einfach ein Frevel . Und die „Rheinische Wirte-

Zeitung " bemerkt dazu, es würde gewiß nicht schwer
fallen , die Stellen ausfindig zu machen, die durch Zurück¬
haltung der Zuckervorräte sich widerrechtlich bereichern.
Man könne den Verdacht nicht los werden, daß der ver¬

heimlichte Zucker auf irgend eine Weise dem feindlichen
Ausland zugängig gemacht werde . England würde ihn

i gewiß gut bezahlen . Auch von der reichen Frnhobst-
ernte des vorigen Jahres ist ein namhafter Teil nach
England verkauft worden.

ff Wart , l7 . April . ( Späte Kunde.) Seit dem zweiten
Kriegsmonat wurde e n Sohn der Marie Großmann,
Maurers Witwe von hier , vermißt. Auf angestellte Nach¬
forschungen ist nun dieser Tage aus Frankreich die amtliche
Mitteilung hier eingelamen , daß er am 9 . September 19 l4
verwundet in Gefangenschaft kam und am 30 . desselben
Monats im Lazarett gestorben sei.

(-) Stuttgart , 17 . April . (Vom Wackren
Schwaben .) Tie Gesamteinnahme beläuft sich auf
IM 978 Mk . Au Gold wurden 92 625 Mk . umgewechselt.

(- ) Stuttgart , 17 . April . (Vom Hofe .) Die

Prinzessin Wbrecht zu Schaumburg -Lippe ist am Sams-
taa abend mit Kindern und Gefolge zum Besuche de- :

Königspaar » hier «iugetrvffM . Dt » DoH« SäjA Mbeü
im ÄAossr Wohnung genommen.

(-) Stuttgart , 17. April . (Selbstmord . — Un-
f a l l .) In einem Hause in der Fvrstftraße wurde ein
« 6 Jahre alter , geisteskranker Mann erhängt aufgefunden.
Es liegt Selbstmord vor . — In der Böheimstraßp kam
«in Soldat infolge Ausgleitens ans dem Randstein zu Fall
und brach den linken Fuß.

(-) Hohenheim , 17 . April . Mus dem Dienst .)
Dem tit . auherord . Professor Dr . Kühne, Vorstand der

Maschinenprüfungsanstalt in Hohenheim , ist die nach¬
gejuchte Dienstentlassung erteilt worden.

(- ) Ltzdtvigsburg , 17 . April . (Lebeusret-
t » » g .) Das drei Jahre alte Kind des Albert Ziegler
in NÄarrcms fiel in den Neckar. Der Sattlermeister Nisi
sprang dem Knaben nach und rettete ihn.

(- ) Lauffe » a . N . , 17 . April . (Totgesahren .j
DPS zweijährige EnkÄkind des Karl Müller i» der

Stadt geriet untU ein Fuhrwerk u . wurde tödlich verlebt.

(-)
'

SonthciM OA . Heilbronn , 17 . April ! (Ver¬

diente Strafe . ) Einige Mädchen, die sich mit hier

untergebrachten französischen Kriegsgefangenen nach Ein¬

bruch der Dunkelheit unterhielten , bekamen von einem

vorübergehenden Herren für ihr würdeloses Benehmen

einige kräftige Ohrfeigen.
(-) Simmozheim, OA . Calw, 17 . April . (Guter

Fang . ) Von dem Bauern Gottlieb Gackle wurde im

Walde Steiuhörnle ein aus dem Gefangenenlager in

Asperg entwichener Russe gefangen und an die Orts-

polizechehörde abgelieferü , .

(.) Kirchyeiina . M . , 17 . April . (Truppen-
einzua . ) Am Samstag sind 2 Kompagnien des Ersatz¬
bataillons Reserve-Jnf .-Regts . 248 , bisher in Kornwelt¬

heim, hier eingezogen . Den Mannschaften wurde in dev

Kaserne ein Mittagsmahl geboten . Die Stadt war reich

beflaggt.
(-) Kirchberg a. M ., 17 . April. (Ertränkt .)

Aus Furcht vor Strafe hat sich am letzten Mittwoch der

12 Jahre alte Sohn des Schneidermeisters Schäfer in

der Murr ertränkt . Sein Leichnam wurde noch nicht

geborgen.
(-) Reutlingen, 17 . April . (Aufgegriffen .)

In der Nacht vom Samstag auf Sonntag wurde von

einem Schutzmann ein sich hier herumtreibender fran¬
zösischer Kriegsgefangener aus Heilbvonn aufgegriffen.

(-) Geislingen a . S . , 17 . April. (Einbruch .)
In dem Weiler Unterweckerstell bei Donzdorf wurde

wiederholt bei Bauern eingebrochen und in der Kapelle
der Opferstock beraubt . In dem Gräfl . Rechberg 'schen

Holzhaus wurde ein Treibriemen gestohlen.
(-) Mm, 17 . April. (Ehe auf gebot .) Der frü¬

here kath. Geistliche, jetzige Hilfsstaatsanwalt Konstantin
Wieland hier , der s . Z . wegen Verweigerung des Mo-

dernisteneides aus der katholischen Kirche ausgeschlos¬
sen worden war , wird sich mit einer evangelischen Volks¬

schullehrerin in Neu -Ulm verehelichen . !

(- ) Mm , 17 . April . (Wüste Auftritte . ) Zu
dem unter Polizeiaufsicht abgehaltenen Eiermarkt im

Schulhof in Neu -Ulm strömten am Samstag die Ulmer

und Ulmerinnen in Hellen Scharen hinüber . Dabei kam

es zu häßlichen Auftritten , denen gegenüber die Polizei
machtlos war . Wenn das sinnlose Gebah-ren sich wie¬

derholen sollte , so würde eventuell der Neu -Ulmer Markt

für die Ulmer gesperrt werden.
(- ) Hürbel OA . Biberach , 17 . April . (Hohes

Alter . ) Am Samstag starb in Allmethofen im 92 . Le¬

bensjahre Privatier Johann Georg Miller . Zahlreiche
Kinder , Enkel und Urenkel trauern an der Bahre des
Mannes , der nach kurzer schwerer Krankheit verschie¬
den ist.

(-) Hopfau , OA . Sulz , 17 . April . (Orts vor¬

steh erwähl . ) Mit 81 von 83 abgegebenen Stimmen

ist Gemeinderat Christian Späth zum hiesigen Ortsvor¬

steher gewählt worden.
(-) Trittlinge » , 17 . April . (Todesfall .) Im

Alter von 38 Jahren ist Bahnmeister Hafner an einem

Schlaganfall , den er vor 8 Tagen erlitten hat, gestorben.

Zur Kriegsinvalidenfürsorge.
Mitteilungen des Württ. Landeraossthufles str

Kriegsiiwaltdenfürsorgr.
„Wie helfen nir den Kriegsoerftümmelten durch Ersatz¬

glieder wieder zur Arbeitsfähigkeit und zum Eintritt in das
bürgerliche Berufsleben ?" Unter diesem Titel ist eine Schrift
des Vorstandes der orthopädischen Heilanstalt Paulinenhilfe,
Dr. Fritz Sippel, als EonderabdruL aus der Zeitschrift des
Deutschen Lehrer-Vereins für Naturkunde „Aus der Heimat"
soeben erschienen . Nichts kann für die Erkenntnis der Aufga¬
ben der sittlichen und wirtschaftliche « Bedeutung der Fürsorge
für die verstümmelten Kriegsinvaliden aufklSrender und for¬
dernder sein als das Aufzeigen aller Möglichkeiten der

Wiederherstellung zu Arbeit und Beruf,
zur wirtschaftlichen Selbständigkeit , zum ganzen vollwertigen-
Menschen . Mit einer Freudigkeit muß dies geschehen, die auf
Grund der stolzen Ergebnisse neuester Chirurgie und Orthopädie
mit all ihren Hilfsmitteln und aus der Erfahrung heraus die aller»,
besten Aussichten ins Auge fassen darf . So geht auch die vor¬
liegende Schrift zu Werke , bei welcher der Verfasser auf reiche
Friedens - und Kricgserfahrung sich stützen kann und zu dem
Ergebnis kommt , daß es sich bei unseren Kriegsinvaliden durch
gemeinsame Arbeit aller in Betrag kommenden Kreise in wei¬
testem Umfange ermöglichen lassen wird , nicht nur eine Menge
von Arbeitskräften wieder erwerbsfähig und selbständig , son¬
dern zugleich auch aus unglücklichen Verstümmelten wieder le¬
bensfrohe und arbeHssreudige Menschen zu machen.

Gerade das vom Verfasser der Schrift gegebene Geschicht¬
liche der Ersatzglieder und die vereinzelten Beispiele aus alleu
Zeiten machen es so rech : deutlich , welch gewaltiger Fort¬
schritt durch die ärztliche Kunst und die Technik bis heut« er¬
reicht , wie viel Neuland entdeckt worden ist. Da ist es be¬
greiflich , wenn das frühere Schwarzsehen heute sich mehr und mehr
ins Gegenteil verwandelt, und so ist es auch zu hoffen , daß diese
neue Art zu sehen, allmählich Gemeingut werden wird , ins¬
besondere für unsere Kriegsinvaliden selbst , deren

Stimmung und Wille
eine unentbehrlich « Mithilfe ist zur Erreichung des hohen Zieles.
Die Sippelsche Schrift gibt in Kürze und lejehtverständlicher An¬
schaulichkeit , die durch sehr zahlreicheBeispiele in Bil¬
dern erhöht wird, eine deutliche Vorstellung des durch möglichst
individuelle Behandlungen in praktischen Vorübungen schon Er- k
reichten und des weiteren Erreichbaren. Auch die Verstümmelten !
selbst, deren etwa 509 bisher Dr. Sippel anvertraut waren. !
sucht dieser durch das in Wort und Schrift und Bild gegebene !
Beispiel und namentlich auch durch das lebende Beispiel zur
mutigen Ueberzeugung zu bringen. Daran schließen sich die te,l- i
weise schon seit Anfang ds . Fs . eingerichteten I

Küche
in der Paulinenhilfe , im Weimarlazarett und Landesgewerbe» !
mufeum und bei einzelnen Handwerksmeistern in den nersG» >
densten Werkstätten . Der Württ . Landrsausschnß skr Krieg» I
iuvalidenfürsorg«, die Zentralstelle für Gewerbe nnd Handel, dlke ,
Versicherungsanstalt Württemberg sind an der Arbeit des sqste- i
matischen Ausbaus solcher Kurse hier und im Lande , » eiche r

für einen cryeblichen Teil der Kriegsinvaliden die Grundlage
bilden für die Wiedereinführung in das Berufs und Erwerbs¬
leben auf dem Wege , der sich nach Art und Grad der Verstümme¬
lung , nach dem gesamten körperlich : » Zustand und nach den
ursprünglichen oder neu erworbenen Fähigkeiten als der rich¬
tige darstellt. Schon kann Dr. Sippel über eine sehr ermutigende
Reih« von Fällen berichten , in denen die aus der Fürsorge Ent¬
lassenen im alten oder in verwandtem oder neuem Berufe sich
mit Befriedigung betätigt und eingelebt haben, wie auch die Be¬
ratungsstelle der Versicherungsanstalt schon sehr erfreulich « Er¬
gebnisse der Stellenvermittlung aufzuweisen hat , wobei ein weit¬
gehender Entgegenkommen der Arbeitgeber festgcstellt werde»
darf.

Die Praxis der seit Mitte Februar ds. Fs . eröffnten Be¬
ratungsstelle geht auf rasche Versorgung der Invaliden im An»
Muh an das Lazarett mit dem Merkwort:

Hinein in di« Arbeit
und unter Vermeidung von Verlegenheitsberufeii aus Zufüh¬
rung in dauernde Stellung. Die Grundsätze , von denen
sich die Beratungsstelle in ihrer schwierigen Aufgabe bisher hat
leiten lassen (in erster Linie Wiederzuführung zum früheren
Beruf, in zweiter Linie Ueberleitung zu einem verwandten Be¬
ruf) haben sich durch gute Erfahrungen befestigt und geben Ge¬
währ für weiteres Wirken zum wahren Wähle unserer Kriegs»
invaliden, zumal der Verstümmelten. Ein Schlußwort der Eip-
pelschen Schrift ist unseren -

Blinden
gewidmet, die in der Augenabteilung des KalharinenhoMtals der
Forststraßs (leitender Arzt Sanitätsrat Dr . Krailsheimer) unter¬
gebracht sind. Ihre Zahl ist bisher glücklicherweise gering und
auch hier ist schon von neuen Beschästigungs- und Berufs-
Möglichkeiten durch erfreuliche Beispiele zu berichten . Eine wer-
tere Schrift : : > - '

Winke für die Berufsberatung unserer Krkegsknvallden / .
von Professor Dr. Heinrich Zwiesele, Stuttgart , Verlag
von Konrad Wittwer , wird namentlich den Arbeitgebern, welche
verstümmelte Kriegs -Invaliden bei sich aufnehmen wollen und
können, eine willkommene Handhabe sein , um daran die An-
wendbarkeit auf den eigenen Betrieb zu erproben und etwa ab-
weichende Erfahrungen dem hierfür dankbaren Verfasser mit-
Meilen . Die Winke erstrecken sich namentlich auf die wichtigsten
gewerblichen Berufe und eine tabellarisch: Uebersicht über die
Verwendungsmöglichkeiten in alphabetischer Reihenfolge, wie auch
ein alphabetisches Inhaltsverzeichnis der in der Schrift be¬
handelten Berufsarten erleichtert ein rasch :s Sichzurechtfinden
im Einzelfalle. Eine Uebersicht der schon bestehenden und in
Aussicht genommenen Kurse (allgemeine Kurse, Fachkurse.
Uebungswerkstätten) ist im Anhang gegeben und zeigt , was für
die Ausbildung und Weiterbildung unserer Kriegsinoalidien durch
ste Tätigkeit des Landcsausschusscs schon planmäßig gesche-
Yen ist.

Die gesamte Arbeit der zu der Reichshilfe hinzutretenden
Kriegsinvalidensürsorge in Berufsberatung . Berufsausbildung-
Stellenvermittlung und jeglicher weiteren Beihilfe wird im Wach-
sen immer sicherer werden durch Erfahrung und Anpassung und
weiterer Ausgestaltung der Fürsorgeeinrichtungen, zumal, wenn
sie getragen ist von der- allseitigen Unterstützung der zur Mitwir¬
kung Berufenen und nicht zuletzt von dem Vertrauen . Verstäub-
nis und festen Willen der Invaliden selbst und ihrer Angehörigen,

Vermischtes.
Moltke . Moltkes Todestag kehrt am 24 . April

zum 25 . Mal wieder . Ter größte Stratege des 19 . Jahr¬
hunderts starb infolge Herzschlags an der Stätte seines
Wirkens , im Berliner Generalstabsgebäude , in dem hohen
Alter von fast 91 Jahren . Bismarck hat ihn als dpn
militärischen Wiederhersteller des Deutschen Reiches be¬
zeichnet. Moltkes Lebenswerk , die deutsche Armee und
die deutsche Strategie , hat sich nicht nur in dem Kampf
um die deutsche Einheit von 1870/71 bewährt , es hat
im gegenwärtigen Weltkrieg mit dem Sieg der deutschen
Heere glänzende Früchte gebracht. Moltke ruht be¬
kanntlich auf seinem Familiengut in Kreisau bei Schweid¬
nitz . ;

Der Schmied als Leutnant. Albert Kromnow hatte bet
Kriegsausbruch als Schmied bei Borstg in Berlin gearbeitet und
ist gleich nach Kriegsausbruch als Unteroffizier einberufen war -,
den , wurde dann Vlzeseldwebel , erhielt das Eiserne Kreuz 8.
Klasse und wurde dann wegen einer besonders glänzenden Waft
fentat in Rußland Ritter des Eisernen Kreuzes 1 . Klasse . Als
solcher wurde er dann bei seinem Regiment zum Offizier be¬
fördert. Er gilt als sehr befähigt und erstellt sich bei Vor¬
gesetzten und Untergebenen großer Beliebtheit.

Dre Straßburger Munheruyr . Die Siratzourger Münsteruhr'
geht ihren eigenen Gang ; sur sie gab es bisher keine Miiteleuro-
päisthe Zeit, nach der sie sich etwa zu richten gehabt hätte. Steffls
«Me austronomisch « Uhr , Vst sich in ihrer Zeitmessung allein nach,
der wirklichen Ortszett des Meridians richtet . So hielt sie er/
seit dem hl . Dezember 18P , als sie Meister Schwilg« dar erste
Mal in Gang setzte , und alr mit dem 1 . April 1897 die mittel¬
europäisch« Zeit Angeführt wurde, La hielt das Dombauamt
M Uebereinstimmung mit dem Gemeinderat daran fest, daß es
auch so bleiben solle . Und das wird wohi auch bei der Ein¬
führung der Sommerzeit nicht geändert werden . Nach richtiger
Ortszeit würde also das berühmte Schlagen statt um 12 Uhr
erst um 1 Uhr 2S Minuten erfolgen.

Die deutsche Sprache in Bulgarien . Bemerkenswett ist
das lebhafte Streben nach Erlernen der deutschen Sprache, das
in ganz Bulgarien zutage tritt. Ueberalt im Lande wurden Kurse
für deutschen Unterricht eröffnet, die von Männern und Frauen
stark besucht sind . Nichr weniger als zehn neue Hilfsbücher,
zur Erlernung der deutschen Sprache wurden heran gegeben . Kein
geringeres Interesse für die Erlernung der deustchen Sprach«!
haben auch diejenigen , die sich an der Front befinden . Offiziere
und Soldaten nützen jede freie Stunde aus , um Deutsch zu
lernen.

Die Feldpost mit Luftballon. Bei Basel ging am vorigen
Mittwoch ein großer Papierballon nieder , der aus Frankreich
kam . Er trug einige hundert Exemplare der ftanzösischen Flug-
lchrift ..Die " Feldpost" , welche die Franzosenseit Monaten auf
dem Luftwege in Elsaß -Lothringen zu verbreiten suchen. „Die
Feldpost" enthält me st aus dem Zusammenhang herausgerisjens
Bruchstücke und Sätze aus deutschen und neutralen Zeitungen,
die sich ungünstig über die Lage in Deutschland austassen. Auf
de« Kopf de» Blattes stehen neben dem deutschen Reichsadler
dir Worte : „Durchhalte» — Durchhunger» — Durchmorden." :
Redakteur der .Feldpost " soll der zu den Franzosen über-s
« Sangen« ehemalig « «lsäsiisch « Reichstagoavgeordnet « Abbe WetP
teile sein. Dir Flugschrift, die in verschiedenen Nummer «'

erscheint, ist in letzter Zeit zu Tausenden Über das Elsaß durchs,
Papierballons verbreitet worden. -

NahrungsmtttelMschung. Der Kaufmann A . Slotowski inj
Berlin bracht« Margarine iy den Handel, die 5S o. H . Wasiec.j



enthielt und deren leeren Genuß Trk . ankungen Hervorruf. S !o-
towski bezog die Margarine von der Firma Jauchen und
Nickers , die selbst der Margarine „nur' 35 v . H . Wasser zu-
setzte, das übrige tat Slotowskr hinzu. Er wurde zu 1000 Ms.
Geldstrafe vtrnrteilt und 6 Tonnen wurden beschlagnahmt.

Der Kaufmann A. Bergmann , Geschäftsführer der Fir - '
ma R . Bergmann , Thüringische Honigzentrale in Leipzig-Gohlis,
hatte in den Jahren 1913 und 1914 unter Bezeichnung eines
garantiert reinen Bienenhonigs in großen Mengen eine Mischung
in den Handel gebracht , die aus Invertzucker und auslanot«
schein Bienenhonig bestand . Wegen Nahrungsmittelsälschung
Wurde er deshalb vom Landgericht Leipzig zu 3 Monaten Ge-
Mains und 1500 Mark Geldstrafe verurteilt , lieber den Febril
Kanten Prolofs, Inhaber der Firma Dr . Polenius in Ham«
bürg, der dein Bergmann den Invertzucker geliefert hatte, ob¬
wohl er wissen mußte , dass er zu Unrechten Zwecken verwendet
wurde, würde wegen Beihilfe eine Geldstrafe von 1000 Mk.
verhängt.

Hemde! rmd Verkehr.
l- l Mm, 17 . April . (Lebensmittel preise .) Es ko.

st-n O-H,endlich 1,70 Mk . . M .dslefich 1 .65- 1,70 Mk . . Kmb-
fleisch I .M Mb. , Hammelfleisch 1,70 Mk ., Kutteln 1,00 Mk ..
Rindschmalz 1,90 Mk . . Schw - lneschma -z 2 .30 Mk Schweine¬
fleisch 1,60- 1,80 Mk ., Nauchslcisch 2 . 10 Mk . . Siockfljch M
Psg ., Dcitzsij «' 5o t̂ ,g . . Alet 70 "pfg. , Barben 90 Psg . Hecht
1,50 Mk . , Forellen 2M Mk . . ein frisches El 16 Pfeu .ug , em
Entenei 18 Psg . . ein Ganser 30 Psg . , Ve Kitz 2M- 4M Mk . .
das Pfund 1,10— IM Mk .. eine Henne

'
4,60—5,00 Mk ., ein

Hahn 3 .00—4,60 Mk . , ein Paar atre Lauben IM — 1,50 chtk^
das Pfund Zwiebel,40- 45 Psg ., neuer Kopfsalat 15 - 25 PH .,
neue Gurken 50 Psg ., Sommerrettigc 12 —30 Psg -, Rhabarbtr
25- 35 Psg., Weißkraut 20- 60 Psg . , Blatt - und Rotkraut
20 Psg . bis 1 Mk ., Wirsing 20—60 Psg . Rosenkohl 10—Ä
Psg . , Winterkohl 10— 15 Psg.

<-) Mm, 17 . April . (Däummarkt . ) Bet gulet Zuführ
« ür wstiig Nachfrage vorhanden. Es kosteten Aepfel - und
Dikiienhochftämme IM— IM Mk .. veredelte Zwetschgen- und
Pflaumenbäumr (späte Sorten ) 1,00- 1,20 Mk . , Watnußbäume
2 ,00 — 2,50 Mk . , IvhannisbeersträuÄM 20 Psg . , Iohannisbesr-

und Stachclbcerbäumcken 100- IM Mk . , Rosenbäumcken t '..0
bis 1,50 Mk . . Fliederbüumchen 1,00—IM Mk.

Letzte Nachrichten.
WTB . Berlin , 18 . Aprll . Der Lokalanzeiger meldet

aus dem Haag : Da wegen der ungenügenden Urlaubsbe-
willigungen Unzufriedenheit herrscht, hat der holländische
OderdeftMhattt in einem Armeebefehl ausgesprochen , daß,
solange die Regierung die Einstellung der Beurlaubungen im
StaatsiNtereffe für Notwendig halte , alle Privatinteressen
zurücktreten müßten . Man solle der Regierung und dem
Oberbefehlshaber vertrauen . Die Maßregeln würden nicht
länger dauern , als es dringend notwendig sei.

WTB . Berlin , 18 . April . Verschiedene Morgenblätter
melden aus Athen : Die Gesandten des Vierverbandss er¬
warten in der Frage der Beförderung der serbisch u Trup¬
pe« auf griechischen Bahnen neue Anweisungen ihrer Regier«
ungen . — Dem Lokaianzeiger wird aus Saloniki berichtet:
Die Beförderung eines Teiles der serbischen Truppen auf
dem Seeweg habe begonnen . Die gesamte reorganisierte
serbische Armee überschreite keineswegs 50000 Mann . In
Korfu habe ein großer Teil der serbischen Truppen den Ge¬
horsam verweigert und protestiert , nach Saloniki eingeschifft
zu tderden.

Kriegschronik 1915

tt -rF/arlS/M
daß es immer noch Leute gibt , die keine

Tageszeitung lesen und die glauben , sich

dadurch etwas zu sparen . Das ist kurz¬

sichtig und ist am falschen Platz gespart!
Der kleine Betrag , den eine Zeitung kostet,

lohnt sich vielfach, wenn man an all ihre

Vorteile denkt. Man säume deshalb nicht

mit der Bestellung unserer täglich er¬

scheinenden Zeitung . Aus den Tannen * .

Wetterbericht.
Nach kurzer Unterbrechung bricht bereits wieder eir«

neue feuchte Luftströmung aus dem Ozean herein . UtRf
Mittwoch und Donnerstag ist infolgedessen vor¬

wiegend trübes , aber noch zumeist trockenes und mäßig
kühles Wetter zu erwarten . ^

18, April : Englisch« Angriffe bei Dpern wurden abgewiesen.
— In den Karpathen wurden russische Angriffe abgeschlagen
und 142S Mann gefangen.
— Per Slti im Kaukasus fanden Kleinere Zusammen¬
stöße statt.
— D>e Türken unternahmen einen Angriff ans Basssray.
— Die amerikanische Ärteittrgewerksrhast fordert die An¬
gestellten der Fabriken für Kriegsbedarf zur Arbeitsein¬
stellung auf.

Mr die Sckrittleitnng verantwortttch: Ludwig Lank.
Druck und Verlag der W . Rieker 'tchen ^uchdr - c- erei . Altevsteio

Altensteig.
Frisch eingetroffen:

feinst oollfett . Edamerkäse
1 Pfund Mk . 2 . 50

fst. vollsaft. Emmentalerkäfe
1 Pfund Mk . 1 .60

In. Wgelchlk« Schweizerkäse
1 Pfund Alk. 1 .50

Me. Sollseite Romadourkäse
1 Pfund Mk . 1 . 10

Me. Dessert - Alpenkäse
in Portionen 15 und 30 Pfennig.

Ia . Mg . Stangenkäse N tAd
mir 15 " / » Fettgehalt ? 80

In. Limburgerkäse 1 psg
bei 10 Pfund Abnahme 75 Pfennig

A l t e « st e i g.

Meine Frühjahrs - SendUng

Korbneren
iist emgetroffen und empfehle ich von
vielen reizenden Neuheiten

bei

zr.

lL r

empfiehlt die

k. Rieker'
sche Bnchhdlg.
Ä! ensterg.

Am nächster»

Donnerstag , den 2V . ds. Mts . , vorm. ^ 10 Uhr»
haben wir einen großen Transport erstklassiger

ttWgt Kiste
«id triM AMinei

in unserer Stallung im Oafthof z. T »a« d» i» Aktottsteig zum Ver¬
kauf , wozu Liebhaber sreunÄichstmaladen

Rubin «ub Max Aümborfer
aus ReLsugekk.

i« großer , schöner Auswahl
sehr billig

ÄilZckfstölM. oval ulld viereckig
öllktertzörb «, bratm
Sttick- „ j
stäst- „ i w. tk und ohne
Äasll - „ ? Deckel
Krveiir - .. >
8I «men-„
strvt - ..
Kerle « . „
pspiee - ..
stritt . „
ürmkörbe , mit 1 und 2 Deckel

», mit Emaile - Einsatz
„ mit Aluminium

stsnällörbche ». äus Stroh . Litzen,
Palm und Weiden in verschied.
Größen u . den neuesten Fassons

8pshllksrdr , bunt bemalt und weiß
st- Illr- Mrve , oval und rund , bunt

bemalt (sogen. Baucrnkörbe)
UmhällgtArchchrn für Kinder
Hanllkärchche«
Aaschverranclksrve uns
tzanairofter aus Rohr
Metzgerkörve
Säckerirörv«
TöryHrlsgr«
steirstrad 8rr «n mit und ohne Stiel

C. W . Lutz Nachfolger
Fritz Bühler jr.

Schönes weißes

Peddigrohr
.zum Körbchenflechten ist stets vorrätig

Obig«« .

A i I e n st s i g.
Frisch gewässerte

Stockfische
sowie

Wasserglas
zum Eieretnlegen ompflshlr

Fr . Stevrer.
Egenhausen.
Fertige

in schwarr . weiß uns farbig
für Kinde« nnd Erwachsene
—— in schöner Ulislvahi —
empfiehlt

I . Kaltenbach.

Photographie!
Einer geehrten Kundschaft von hier

und Umgegend teile ergebenst Mt.
daß tägk -ch Aufnahmen zu Karten
eöentl . kleine Bilder in unserem
Atelier gemacht werden.

Bergrötzermrgen
auch nach vorhandenen Bildern in
jeder Größe werden in feinster Aus¬
führung prompt und billig besorgt.

Um fleißigen Besuch bittet ergebenst

Fra« Uhatsgraph Großmann
A l t e n st e i g.

M «fSvrd >ei«e.
Tübingen : Ernst Walz , Konditor,

55 I-
Wißgoldingen : Karl Hofele , Schult¬

heiß a . D . , Wundarzt , 76 I.

FelftoK kier - WWil
Feldpost Kchachtei« ;um Urrsand
rnr- n: vo« Mtlgemöchte«
sowie alle sonstige« Sorten Feldpost-Schachteln

z« billigste« Preisen
empfiehlt di«

W. Rieker'
sche BuchhaMmg
Altensteig.
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